
Die Geächteten.
(Sonnettencyelus.)
X

eſus Chriſtus.

Ich nenne dich, du Namen Holler Süße
O Jeſu! Du ſollſt an der ſtehen,
Vom reuz era auf deine Treuen en
Von wo auch meinem Lie Begeiſt' rung leße
Geächteter! volh Wunden und voll Iſſe,
ing ſterbend Du auf des Kalvaria's Höhen,
Wir hören ich Y.  fur Deine örder flehen,
Daß auch auf ſie Erlöſung ich ergieße
Was haft auf Erden Du eſucht? gefunden?
Verachtung, Spott und Hohn und Todeswunden.
Das war Dein Lohn! Wer kann was anders nennen?
Was wollen wir, die ernſt ſich Dir verbunden?
Soll Ußer uns des Lebens Becher munden?
Was Anders werden uns die Dich bekennen?

II. Paulus. ae
Du ſtehſt vor mir, Du Held mn voller Schöne,
Zuerſt haſt auf Dich elber Du vertrauet,
Bis Er erbarmend auf Dich niederſchauet.
Des Schreckens or Du, dann der Gnade 2  I  one,
Und nun gehörſt Du unter ſeine Söhne!
Das Kreuz der Schmach, vor dem dem Feinde grauet,
Das iſt der Stein, auf dem Du biſt erbauet,
Dein Wunſch, daß man Dich für den Heiland höhne
Wer kann von Chriſti Liebe mich vo ſcheiden?
Wird's Trübſal, Angſt, Gefahr, Verfolgung, Leiden,
Das7 Er lehret all dieß uns beſiegen.
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S ru Du aus! Er wird mit Muth uns kleiden,
1 als Lohn nicht Erdenfreuden,

iſt der n fur die die für ihn kriegen

1 Ignatius AEC II A 108

Be aſtet enr da mit Eiſenketten
Wer iſt 5 wo Ein Greis mit Silberhaaren;
Doch er Fried entſtrahlt dem Aug dem aren
Aus tiefer Seele höreſt du ihn eten
Es iſt Ignaz Kann nichts ſein en retten?

nein! Er will den Glauben treu bewahren
Der Chriſtusträger will vor Chriſti Schaaren,
Vor ſeinem etlan nimmermehr erröthen
Der Weitzen Gottes, das nur iſt ein Sehnen
Zermahlen ard' Eer don der Beſtien Zaͤhnen,
Daß als reines Brot vor ihm erſcheine.
So le. er freudig bei des Pöbels Hoͤhnen
Der öwen⸗Rachen ſich gaͤhnen,
Ihr Leib Ard rab der eiligen Gebeine.

Eyprianus. AEC III Gd 204

arum entſagteſt Du em Weltgeluſte,
O aszius! der Ehre und dem Ruhme?
Und nahteſt muthig Dich dem Heiligthume?
Die Wahrheit war's, die aus ihm Dich begrüßte
Was gab ſie Dir? die Acht, zum au die Wüſte?
Sie bot Dir der Chriſten Kreuzes blume,
Verlangte, daßun Dir das Fleiſch verſtumme
Und daß dein erz z Am apfern am ſich rüſte

I*
Es tönt Dein Wort noch jetzt in unſern Ohren,
Zum reiter Chriſti wareſt Du eboren.
Es redigt Deinen Glauben auch Dein eben,

hat der Herr zUum artyr Dich erkoren;
1dein das für ihn floß, verloren,
Du haſt Tod noch Zeugniß ihm egeben
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Athanaſius aee 373

1 meinn 16e eine Helden Prei
Der für des Sohnes Gottheit, ſeine Ehre
Und zUr Bewahrung ſeiner remen ehre
etkäm hat auf ganzen Erdenkreiſe
Erbebt vohl vor der Acht der rha Weiſe
n  1e darum ihm wohl des Grames Zähre,
Scheut er als Hau  8 das Grab, der WüſteLeere,
Genügettrock'nes Brot ih wohl zul Speiſe?
Ich kuſſe dich, du Staub von Deu  an Erde,
Die einſt des Chriſtus⸗Helden Fuß betreten,
Da Tr  ler ihn begruͤß Verbannten,

Getrennt Vater und ſeiner Heerde
Athana6, vie ſchönſindeine Ketten!

DerRuhmeskranz, den Dir die Feinde wanden!

VI Jvannes Ehryſoſtomus Saee V 407
Wie hangt das olk doch des Jüngling unde,
Wie die erſchreckten Herzen hörbar ſchlagen,
Ob ihrerSchuld die Verſtockten
Man höret nichts als Seufzer in der Runde,
ohanne iſt's der ger ernſter Kunde.
Byzanz ruft ihn als Biſchof. Wird 6 wagen,
Auch dort dieWahrheit ohne Scheu 3 ſagen?
Er 9 mit Muth auf jede aule Wunde
Da ſehet ihr der Hölle Mächte brüten;
Die Idi  en, die längſti Haſſe glühten,
Erheben ſich. — Ob 2 vo unterlieget?
Verbannung lehrt ihn ſeiner Feinde Wüthen,
Schleppt ihn den Armeniern und Seythen,
Er ſtirbtIm en aber unbeſieget.

VII Hermenegild. AEC VI 586

2
Hermenegild! ſo nah em Königsthrone,
Die Wahrheit euchtet Dir mit ſanftem Straähle



Geächteten 133

Und zie Dich des Himmels Hochzeitmahle,
as galt dagegen eineFürſtenkrone.
Und eil Dichgeweiht dem Gottesſohne,

Du den Kerker 3.  fur die Fürſtenhalle,
Das Brot der Thränen indem Erdenthale,
Und von des Vaters Hand den Tod zum ohne
Ja Du warſt Chriſti werth! Du haſt ntſage
Für deinen Glauben allen Erdenbanden,
Dich ſo deinem ufgeſchV
Und fruchtbar war DeinBlut! — Denn ſieh 63 taget 2—  —
Urch Dich gar bald Iberiens Landen,
Dein Tod hat deines Volkes eil

VI Martinus AeC VII 65

Wer widerſteht des Kaiſers Machtgebote?
Darf Konſtans nicht de Glauben auch befehlen?
Iſt er ni Herr allen Chriſtenſeelen?
Werdag widerſprechen, enn droh
Es iſt Martin, geſtärkt don ſeinem Gotte,
Ein Greis; doch ill den Tod 4 lieber wählen
Und weiß ſich Leiden auch zu ſtählen,
Ind folget der wilden Krieger ott
Des echsten Piu Vorbild ſei gegrüßet
In Cherſones erlagſt Du zwar dem Leiden
Doch wiech' Du keinen Schritt von Deinem Glauben.
Ob emn Torann auch Zornesblicke ſchießet,
Mag eTI Verfolgung auchdenTod bereiten,
Wann wird dem Petrus eT die Wahrheit rauben?

Bonifazius. AecC. VIII A. 755

Bonifaz lpoſtel der Germanen,
Was Uhrt Dich Über's Meer? DerLiebe Schwingen,
Sie drängt, enn Ziel Dich 3 erringen,
Du wack'rer rieger  = Unte Chriſti Fahnen
Du predigſt Ihn auf nie betret'nen Bahnen,
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Und bald hört Chriſto dort man Lieder ſingen,
Wo ſonſt nur Wodan Ruf und erter klingen,
Geſegnet iſt Dein Lehren und De  Iun Mahnen!
Du eilſt als Greis Frieſenland Geſtade,
Den Tod dort oder Seelen gewinnen,
Du wi ihr Heil dir Deinen Lohn erwerben
Die Mörder nden Dich Am Quell der Gnade,
Und etend, ſegnend ſcheide Du von hinnen,
Wie Du gelebt; —Kann Du wohl ſchöner ſterben?

Fri edrich, Biſchof On Utrecht Saee 833

Du Enkel Königen entſproſſen,
Du hörteſt grauſen Schlachtenru ertönen;
Der chwache Ludwig kriegt mit ſeinen Söhnen,
Und Judith iſt die Oel Iu Feu g

ſſ.
Da eig Du Dich von Gottes Geiſt umfloſſen,
Du trittſt vor ſie, ſie Dich auch verhöhnen,
Sprichſt ernſt und wahr, te8 nicht die Schmeichler önnen:
Doch Wahrheit iſt eun ſeltner Gaſt bei Großen.
D'rum ſchwört ſie ache 79˙ Von ihr geſende
Fand Dich der Dolch des Altares Stufen,
In Deinem Blut ſtillt ſie des Haſſes en
Du knieteſt da Deinem ott gewendet
Im Tode noch ertönt Dein läubig ufen
Im Land der ebenden will ott loben!

XI Wenceslaus AeC 908

Ludmilla hat zum Chriſten ihn erzogen;
Sie wollte ihn den Glauben lehren,
mpor ſein Herz ſeinem Heiland kehren,
Und an ihrer Můh' ſich nicht etrogen.
Wie? Stürmen auch auf ihn des Haſſes Wogen?
Kann auch die Krone nicht dem Leiden wehren?
Will Chriſtus ihn mit ſeinem Kreuze ehren?
Spannt gege ihn Verfolgung ihren Bogen?
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Die Utter ſelbſt, Y.  fur ihre Götter glühend,
———  H drückt den olch in ihres S  ohnes Hände,
Sucht ihn V  Um Brudermorde entflammen.
In ſtiller Nacht Li Gottes Tempel knieend

enzel auf Herrn Gnadenſpende;
Der Mordſtahl hlinkt der Heilige in zuſammen.

XæII Gregorius VII Sac. XI àA. 1055.
War's Hochmuth, als einſt des Tempels en
Ambrofius den Theodos gewieſen?
War's Hochmuth, daß als Papſt Du dich bewieſen,
Heinrich zur mußt nach Kanoſſa wallen?
WarE nich auch E gleich jenem tief gefallen?
Du warſt ein Ambros Heinrich hat's bewieſen:
Er war zu klein, gleich Theodos zu büßen.
D'rum ſoll Dein Lob, ſtarker Mann erſchallen!
Du wiecheſt nimmer dvon der Kirche⸗Rechten,
Du kämpfteſt **  für des Heiligthumes Reinheit,
Du onnte vohl einL nicht untergehen.
Mag immer Bo  EI Dich und Flachheit a  en,
Mag Dich mi bewerfen die Gemeinheit,
Du wirft als heil'ger Held ets vor nir ehen

1I Thomas AEC XII A. 1170

Ind Wieder ſte ein Held vor meinen Blicken,
Thomas Du In König Heinrich's Tagen

Wer ſah wohl je Dich weichen oder zagen?
Du ießeft nichts von Deinem Recht verrücken
Mocht in's I Dich auch der König ſchicken,
Und Dich bedrängen mit der Deinen Klagen,
Und Deinem Herzen tiefe Wunden ſchlagen,
Dich eſiegen, onnte ihm nicht glücken.
—  — einz'ger Prieſter iſt in meinen Landen

dem ich mimmer kann n Frieden en
II  & Niemand der mich von dem Mann befreiet? ＋.
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Rief Heinrich aus te Zornesworte fanden
Leicht offne Ohren, Hände, die nich eben,
Vor emem Mord Er dem Tod geweihet

XIV Eliſabeth von Thüringen. AaetC. XIII 1227

Ein wack'res Weib geſell ich Reihen
Eliſabeth gehört zu den Erkornen;
Denn ihre Krone war geſchmückt mit Dornen!
Auch ihr, der eil'gen, will emn Lied ich weihen.

Trübſa ließ der Herr ihr angedeihen;
Doch dient ſie nur zUr Tugend ſi e ſpornen
Und keine ran gehört den verlornen,
Die ſie eweint Ihr der Preis der Treuen
Arm eſu! biſt den Kreuzweg Du egangen,
Und dad Du am z u Deinem —  genthume;  E
Die Deinen haben Dich nicht aufgenommen
Eliſabeth! geſtillt iſt De  In Verlangen,
Du wurdeſt gle em Heiland, Deinem Ruhme,
Und biſt ur reuz zu Deinem ohn gekommen.

Joannes von Nepomuk AeC XIV A. 1383

Jetzt reiſ't mein Lied den Marthyrer der Beichte
Es onnten and re durch Bekennen ſiegen,
Er hat geſiege denn er hat geſchwiegen,
Ob Wenzel auch n Zorneswu erbleichte
Er 10 mit Folt ern, den ann Gottes cheuchte
Die Drohung nicht nicht Schmeicheleien wiegen
Ihn en iſt mi eiligen kriegen,
Denn ihnen dienet Gottes Wort zur Leuchte
Und empfangen ihn der Moldau Wellen,
Es tragen Engel ſanft den eib hernieder
Und Wwie en Schlummerlied umſauſeln ihn die Weſte,
Und ſieben Stern ſein aup erhellen
Ein gold nes Licht9 die eil'gen Glieder,
Die eel' ntelle 3 des imme Feſte
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XVI Lidwina von Sydam. AecC. 1433

Was bot Dein Bräut'gam Dir *  fur Hochzeitgaben
Lidwina ir, die ſich ihm geſchenket,
Die den Gekreuzigten alle  In denket?
Womit weiß Er die reue Magd laben?
In jedem e iſt Leiden eingegraben,
Ein jeder Tag mit itt'rer Gall getränket,
Dein en iſt In Schmerzen ganz verſenket
Und Leiden iſt Dein Wirken und Dein en
e biſt Du ark, o eſu! V den Schwachen,
Wie weiß't Du das Leiden verſüßen,
So daß arnach ſich eine Treuen ſehnen
Doch, nach der Prüfung! Seliges rwachen
Wie da des Lohnes Ströme ich ergießen,
Wie Engel Chriſti Dienerin dort krönen!

VII Thomas Morns. AeC XVI  1535
Wie lang, Morus zum betrübten Weibe,
e lange, glaubſt du wohl, könnt ich noch leben?
Wohl zwanzig Ahr — Und dafür ſoll geben
Die Ewigkeit? Um ſolchen Preis betäube
Ich mein ewiſſen nicht Im Tod auch bleibe

treu Wer ſoll wohl die Stimm erheben
Fuͤr's Recht, Morus nicht Soll er erbeben,
Dafür zu ſterben? Daß ſein Ruhm zerſtäaube?
Es naht der Greis, geſchwacht, Am wankend,
Daß er das Haupt dem Henkersſchwerte beuge.
Doch iſt der I in ihm nich überwunden,
Noch ein Mal ott für ſeine aben ankend
Hat ＋ Ugleich — der Wahrheit er euge
Der Erde und des imme Lo hn gefunden.

Fidelis Sigmaringa. AeC XVII. a. 1622

Entſagt haſt er Welt und ihren Ehren,
Es nun en Leib die rauhe Kutte;
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Daß nicht des Lebens Luſt Dich überfluthe,
Wählſt Du die Armuth und der Buße Zaͤhren
Und fängſt zu leben und 3u lehren,
Und aufzuräumen des Irrthums Schutte
Den Acker Chriſti ſelbſt mit Deinem Blute
Zu düngen, iſt Dein Sehnen, Dein Begehren.
Erfüllet ward De  Iin Wunſch; — Es eb erbittert
le Höll' ihr Haupt, entſendet 1  hre Knechte,
Zum Abfall oder Tode Dich zu bringen
Der Propaganda erſter artyr, ittert
Er wohl? Er iſt tapferem Geſchlechte,
Nie kann der Tod den laubenskünder wingen

XIX Pius VI AEC 1799

Was den Greis hinauf zum Alpenrande?
Der fer treibt von Sud ihn nach dem Norden
Zum Kaiſer hin — Was iſt ihm dort geworden?
Demüthigung m höflichem Gewande
Was führt den Greis inauf zUum Alpenrande?
Umringt iſt von wilder Kriegerhorden,
Man legt rauf 0 u Elend ihn zu morden,
Die neue rethei miede ſeine Bande
Ja, ankhar ſind fie nicht Über den Bergen!
Das erſte Mal fan dort Herzen,
Das zweite Mal den Tod —5— falſche Freiheit!
Der wahren Freiheit artyr Du Schergen,
1  hn ſah Valence oth und Todesſchmerzen,
Doch oben ſtrahlt ſein uhm Iu ew ger Neuheit

Clemens Auguſt. AEC XIX 1845

ie? Wagſt Du Lied dich auch unſ 16e Zeiten?
Die doch von oleranz ganz üÜberfließen,
Wo Volksbeglücker viel agen wiſſen —
Wie ſtellt' ott a ſich Zeugen zu bereiten?
Man mach ihm E— Der Irrthum ann breiten,
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Der Wahrheit aber ird da Wort entriſſen;
Man nenn das Ding die Freiheit der ewiſſen

Es hat die Zeit auch dunkle Seiten
brauche famen nur nennen,

Ihn,der ſein Herz hat himmelwarts geſtellet209
Ja, Clemens, Dich! Auch Du ar in Verbannung
Waͤrum? m deinen Glauben bekennen.
Es hat Dein Wort den Nebel aufgehellet,
Den Lauen eS zum Erwachen Mahnung

XXI Jeſuiten. AEC XIX mortui? ine mundi

Nun omm die finſtere Windsbraut hergeflogen
Sie brauſet Nieder mit den Jeſuiten!
Die Pfaffen fort mit ihrem düſtern Bruten
Der Fortſchritt naht heran auf raſchen Wogen

armes olk te wirſt Du doch betrogen!
an raubt Dir mi dem QAuben auch die Sitten,
Verſpricht mit Seegen Dich 5  U Üüberſchütten

Bekannt iſt folgendes von Clem August ſelbſt verfaßte leine
Gedichtchen, das er täglich 3 beten pflegte genannt:

Die immelsuhr
Stell himmelwärts ſtell himmelwärts

Wie emne Sonnenuhr Dein Herz
Denn wo das Herz auf geſtellt

Da geht e8 mit dem Schlag Da hält
Es jede Prob' le Zeit

Und hält ſie bis Ewigkeit
Es geht nicht vor, 8 geht nicht nach

Es ſchlägt nicht ſtark es ſchlägt nicht wa
Es bleibt glei geht wohlgemuth

Bis du dem letzten Stündlein gut
Ind E dann ſtill ſeinem au

Zieht's unſer lieber Herrgott auf
um der Redaction
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arme Volk, wie wirſt Du da elogen

Doch ihr, ihr haltet feſt Kreuzesſtamme
Und hohlet euch dort von dem Gerechten;
Es beuget nmummer euch der Sturm darnieder,
Denn euch erfüllt die helle Glaubensflamme.
Sie  79694 mögen en euch, verfolgen, ächten;
Darin erkennt ihr euch als Chriſti Brüder.

XXII. Schluß.
Was 9¹⁰ Du hier den Deinen vo zUum Sohn

eſu! der Du einſt Aam reuz verſchmachtet?
Denſelben Lohn, den Du auch nicht verachtet,
Empfangen ſiel Es iſt — die Dornenkrone.
Was gibt die Welt? Beut ſie wohl ſüße Wonne?
Nein, herber Schmerz und un Tod
Den reuen Kne der nach dem Himmel trachtet,
Er ürd ihr oft zum Schauſpiel und zum ne
Doch, — enn man1 ſo iſt's nicht zu leiden —
Den lie  V der einſt die Krone ird vertauſchen,
Hier Galle, dort gibt en Wein zu trinken.
Seh't! wie mn anz ſich die Bekenner eiden!
Und horcht! Wie der Vergeltung Flügel rauſchen!
Hinan Hinan! Auch unſ're Kronen winken!

—  ro wy.  O


